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Einmal 'Seekante' und zurück:

Eine Vision wird Wirklichkeit 

Mai 2011, Dortmunder Bürger und Gäste am PHOENIX See: Glitzerndes Wasser, funkelnde Augen, der junge See glänzt. Eher unspektakulär werden die Bauzäune abgebaut und Schulklassen, Anwohner, Skater und Radfahrer erobern am Vormittag des 9. Mai bei Kaiserwetter neugierig ihren PHOENIX See. Wer braucht schon eine Eröffnungsfeier? Der See selbst ist das Fest, das tausende Besucher spontan feiern.

Das Wasser berauscht und entfaltet seine magische Anziehungskraft. Auf dem Gelände erwacht das neue Dortmund, attraktiver Lebensraum und innovativer Technologiestandort. Der 24 Hektar große See ist die Krönung des insgesamt 200 Hektar umfassenden PHOENIX Geländes östlich und westlich vom Stadtteilzentrum Hörde. Er ist die Attraktion und leistet seinen herausragenden Beitrag für ein lebenswertes Dortmund: Wohnen und Arbeiten, Natur und Freizeit, Naherholung. Nach nur sechs Jahren Bauzeit gehört der See jetzt ganz offiziell den Dortmunder Bürgern. 

Mit der Eröffnung des PHOENIX Sees gibt die Stadt ihren Bürgern ein Stück Land zurück, auf dem noch bis vor zehn Jahren die Montanindustrie zuhause war. Das damalige Industriegelände Phoenix – ein Name wie geschaffen für permanenten Wandel und ständige Erneuerung – war über 150 Jahre lang markantes Wahrzeichen der Wirtschaftskraft Dortmunds und ist heute auf dem Weg zu einem der innovativsten Lebensräume und modernsten Technologiestandorte.

PHOENIX aus der Asche

Die einzigartige Geschichte des ‚Dortmunder Phoenix‘ beginnt im 19. Jahrhundert: Der Iserlohner Fabrikant Hermann Diedrich Piepenstock kauft das Gelände an der Hörder Burg in den 1840er Jahren, um dort mit der Hermannshütte nach englischem Vorbild Stahl zu produzieren und im selben Unternehmen weiter zu verarbeiten.

Schnell rückt die Hermannshütte in den Fokus und wird 1852 zentraler Bestandteil des neu gegründeten Hörder Bergwerks- und Hütten-Vereins; ein Stück weiter westlich entsteht das erste Hochofenwerk – und Hörde wird einer der ersten Standorte des Ruhrgebiets, der neben Stahlproduktion und Weiterverarbeitung auch die vorgelagerten Produktionsstufen der Roheisenerzeugung realisiert. Als der Hörder Verein Anfang des 20. Jahrhunderts mit der Phoenix AG für Bergbau und Hüttenbetrieb fusioniert, hält der Name Phoenix Einzug in Dortmund. Und soll das Stadtbild bis heute prägen.

Ewige Verbindung: Die Eliasbahntrasse

Während auf Phoenix-West die Hochofenanlagen und Kokereien rauchen, wird auf der Hermannshütte in Stahl- und Walzwerken das Roheisen zu marktfähigen Produkten weiterverarbeitet. Die Verbindung zwischen beiden bildet die Eliasbahn, eine Werkbahntrasse, auf der das flüssige Roheisen als ‚feuriger Elias‘ mitten durch Hörde transportiert wird. 

Die Werksanlagen Phoenix-West und -Ost werden ab 1998 zum größten Teil abgerissen und saniert. Der Aushub für den künftigen See aber – die Arbeiten beginnen im September 2005 – fährt wieder auf der ‚Eliasbahn‘ hinüber nach PHOENIX West. Rund 2.500.000 m³ Bodenaushub modellieren hier die neue Landschaft.

Die ‚verbotene Stadt‘ öffnet ihre Tore

Jahrzehnte lang war Phoenix eine ‚verbotene Stadt‘. Nur Mitarbeiter der Hüttenwerke konnten das Innere des Geländes betreten. Dabei waren Hochöfen und Gasometer, Hörder Fackel und Stahl-Abstich weithin sichtbar und nicht nur für die Dortmunder das leuchtende Symbol wirtschaftlicher Stärke. Nur schrittweise öffnete sich die Fläche mit der Stilllegung von Phoenix-West. Veranstaltungen lockten erstaunte Besucher in das Territorium, immer häufiger fanden Spaziergänger und Radfahrer den Weg in das verlassene Areal.

Keimzelle für Zukunftsbranchen

Heute ist PHOENIX West die Keimzelle für Zukunftsbranchen wie Informations-, Mikro- und Nanotechnologie, Logistik oder Produk​tions- und Biotechnologie. Hier finden sie optimale Entwicklungs​möglichkeiten. Hier ist ein Zukunftsstandort für Wirtschaft und Leben entstanden – ein multifunktionales Technologiegebiet in unmittelba​rer Nähe zu PHOENIX See mit Wohnen und Freizeit am Wasser.

Wo die Stahlindustrie die Natur einst verdrängte, erobern Pflanzen, Tiere und Menschen das Areal zurück. Mit dem ersten Spatenstich im Herbst 2005 nahm ein ehrgeiziges und europaweit einzigartiges Großprojekt seinen Lauf, in dem die Zukunft aus der Vergangenheit erwächst.

In den nächsten Jahren werden die Spaziergänger und ab Sommer 2012 auch die Wassersportler noch auf viele Bagger schauen. Die Hänge rund um den See sind jetzt modelliert, die ersten Grundstücke werden seit Mai bebaut. Doch schon ist der PHOENIX See Treffpunkt und Ausflugsziel: Die einen drehen am frühen Abend ihre sportlichen Runden auf In​lineskates, die anderen entspannen auf edlen Bänken und beobachten die Wasservögel, die hier als erstes heimisch geworden sind.  

3 Fragen an: Norbert Kelzenberg

Wie ein Stadtplaner begeistert 
seine Idee ‚ausbadet‘

Das Stahlwerk auf dem Phoenix-Gelände war noch in Betrieb, das Ende der Stahlindustrie in Dortmund aber längst absehbar. Ein Traum für jeden Stadtplaner: Die riesige Fläche neu erfinden? Ohne Auftrag, ganz privat entwickelte Norbert Kelzenberg, Architekt und Stadtplaner des Dortmunder Planungsamtes, 1999 die allererste Vision eines Stadtsees in Dortmund. Dieser Entwurf hängt noch heute in seinem Büro. Der Titel schon damals: PHOENIX See.

Herr Kelzenberg, wie ist die Idee zum PHOENIX See entstanden?

Zu der Idee hat mich unter anderem die Beschäftigung mit der Historie des Ortes geführt. Bevor die Industrie Einzug hielt, gab es im Osten der damaligen Stadt Hörde einen großen Weiher – ein künstlich angelegtes Gewässer –, vermutlich gespeist von der Emscher und dem Hörder Bach und umgeben von einer Landschaft, die durch Bäche und Feuchtwiesen geprägt war.

Die Fläche des heutigen PHOENIX Sees war damals eine natürliche Talniederung. Für die Ansiedlung des Stahlwerkes musste diese Fläche also aufgeschüttet und das hoch stehende Grundwasser dauerhaft abgepumpt werden. Nur so konnte hier überhaupt ein Werk entstehen. 

Bis heute gibt es die Straße ‚An der Seekante‘, die jetzt übrigens ganz in der Nähe des neuen Sees liegt. Ich hatte mich bereits mit der Reaktivierung von Wasserlagen im Ruhrgebiet befasst und natürlich waren mir die Projekte bekannt, die sich zu der Zeit mit dieser Thematik hier und an vielen Orten der Welt befassten.

Neben dieser Reaktivierung wurden aber auch früher schon Gewässerlandschaften neu errichtet – der Aasee in Münster oder der Maschsee in Hannover z.B. sind künstliche Seen.

Das Thema aber auf eine Industrieanlage zu projizieren war neu, einmalig und ziemlich gewagt: Phoenix! Ein Gegenentwurf zur damaligen Situation – attraktivste Stadtlandschaft, wo verrostende Industriereste das Bild bestimmten.

Was hat sich verändert von Ihrem ersten Entwurf bis zur Realisierung?

Der Entwurf wurde im Wesentlichen 1:1 umgesetzt. Die einzige größere Änderung: Bei mir floss anfangs die Emscher noch durch den See. Eine Machbarkeitsstudie hat jedoch später ergeben, dass es vor allem ökologisch besser ist, die Emscher als Fließgewässer neben dem See zu führen.

In interdisziplinären Arbeitsgruppen habe ich dann zusammen mit vielen Fachkollegen und Ingenieurbüros die Weiterentwicklung und Realisierung meines Entwurfs weiter begleitet und geprägt. Wenn man so eine Idee hat, muss man sie schließlich auch ‚ausbaden‘.

Was wünschen Sie sich für die Zukunft des Projekts?

Der See ist nun Realität, jetzt kommt die Architektur hinzu; die Stadt wächst näher heran. Ich freue mich auf das, was noch kommt und arbeite intensiv mit, dass hier mit ebenso viel Erfolg ein attraktiver Lebens- und Arbeitsraum rund um den See entsteht.
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